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Wä- chen hinrerm Schalter
Von Julius Z e r f a 6.

Bist so faljl , du Mädchen hinterm Schalter ,
trägst die Blässe der getünchten Zimmer ,
deine Augen aber leuchten immer —
hinter Gittern eingesvcrrte Falter .
Hältst jetzt sinnend einen Brief in Händen
— Flieger trug ihn her aus weiter Ferne —,
ach, entflögest dieser Haft so gerne,
schon der Wunsch stöbt sich an rauhen Wänden

Dir ist Leben eine herbe Speise ,
»o-n den Feiertagen leicht versübt.
Weil du auf der Schattenseite blühst,
fühlst du Licht von ferne nur , ganz leise .

Lächelst sonnig, wie ein Kind,
wenn die Menschen freundlich zu dir sind .

Eheberatung
Das Recht des Kindes , gesund geboren zu werden.

>n die ältesten Kulturvölker haben eingesehen, dab Vorschriften
chtlich der Eheschließung nützlich sind zur Erzielung eines ge-

i .--en Nachwuchses . Wir finden daher bei den alten Aegyvtern,
«Ebenen dis ärztliche Kunst blühte , Anweisungen über Wohnung,
Sendung, Geschlechtsverkehr . Bei -den alten Griechen wünschte
fc*ato, dab durch Volksbelehrung und Volksausklärung die eheliche
Einigung kranker junger Menschen verhindert und diejenige ge-
? ^ r gefördert werden solle . Aehnliche Vorschriften findet man
j
* ' den alten Juden und bei den Indern . In der Neuzeit sind
Mnntlich die Vereinigten Staaten von Nordamerika aus diesem

vorangegangen . Einige Staaten versuchten die Beibringung
Furcher Zeugnisse zu erzwingen. Doch gelang es meist nicht , es
7®

]
- den Eheschliebenden leicht , ihre Ehe in einem Nachbarstaat

A schließen. Dagegen wurde in der Mehrzahl der einzelnen Staaten
nordamerikanischen Union eine eidesstattliche Versicherung ver¬

güt , foajj der Eheschliebende frei sei von Epilepsie, Eoschlechts -
°®"kheit in ansteckendem Stadium ufw.

eih
13 Bestrebungen und Erwägungen heraus entstanden in

^"reinen europäischen Staaten Eheberatungs st eilen . So
Holland , in Oesterreich, wo besonders die Wiener Ebeberatungs -

^ e unter dem Frauenarzt Dr . Kautsky sehr segensreich wirkt,
M in Deutschland, das nwturgemäb infolge des hoben Standes

medizinischen Kunst, seiner Volksbildung und seiner allge-
guten hygienischen Verhältnisse nicht zurückblieb , sondern

bemerkenswerte Fortschritte machte . Wir haben deute bereits
? ^brratungsstell«n in Dresden , in Dortmund , Berlin , Hamburg,
a^ nsturt a. M . , Halle , Hannover , Köln , Magdeburg , Duisburg ,
c ^urt , Düren , Flensburg , Elchwrge usw . In Mannheim und
^ rlsrube besteht seit einigen Jahren eine Eheberatungsstelle .

w Presse hat sich -der Angelegenheit energisch angenommen.
Dresden wurde mit der Ortskrankenkasse ein Vertrag abge-

lsen , darnach werden die Kosten für die Beratung eines hei -
^ u-denPaares in^ Höbe von 5 M von der Oltskrankenkasse ge-
»? ^ n. Vielfach stellen die Ortskrankenkassen auch den Raum zur
O^mgung. Line zweite Beratungsstelle wurde in Dresden unter
^ tüchtigen jüngeren Frauenärzte Dr . Hebe rer eingerichtet,
Uni

**1 sozialistischen Partei anvehört und mit den schweren Nöten
Bedrängnissen der arbeitenden Massen eng vertraut ist . Ist

v .?# doch das Ziel der Eheberatung : Es soll in Zukunft manche
im Lebensschicksal schwer enttäuschter Menschen nngeweint

»in
bCrt " ^ ">d es soll die Zahl der unglücklichen Nachkommen ver¬

hört werden, die ihren Erzeugern fluchen , weil sie krank geboren
Ein bekannter Schriftsteller sagt : Handelt nicht so, dab

tz, Insassen der Heilanstalten , Gefängnisse und Zuchthäuser ihren
E -̂ rn fluchen .

ein grober Streit der Meinungen darüber entbrannt , wer
Eheberatung ausüben soll , ob amtliche ärztliche Stellen oder

»i^ wzelne privat « Arzt . Die privaten Aerzte beteiligen sich
st̂ . kebr di der Aufklärung und Verbreitung der Idee , weil sie
'Mi»

** i6re Standesovdnung gehemmt fühlen . So werden sie
^ 7®ss Bugen des Publikums etwas in den Hintergrund gedrängt .

Wichtige Weg dürfte wohl in der goldenen Mitte liegen, d. h .
öffentliche Beratungsstellen und frei praktizierende

«$ 3*5 friedlich neben einander arbeiten . Zur Eheberatung bedarf
» Endlicher Kenntnisie hinsichtlich der Tuberkulose, der Alkohol-

der Geschlechtskrankheitenund der Vererbungslehre . Viele
üitz

' !. und Rrchtblätter von Behörden , ärztlichen Kommissionen
^ ^

^ r« its erschienen . Auch sind in Berlin bereits Kurse für
"

.öer Eheberatung eingerichtet.
«i^ J einzelnen Krankheiten , welche den Arzt veranlassen, von
Cz

'
Erschließung abzuraten , sollen hier nicht angeführt werden.

W fi i . 5U weit führen . Die ärztliche Schweigepflicht ist durch
^st^ ivesetzbuch gewährleistet . Die Schweigepflicht erstreckt sich

»Istz .Ar das Personal einer Ebeberatungsstelle . Es handelt sich
km heutigen Stand der Eheberatung um folgendes : Eine
Untersuchung der Eheschliebenden ist nicht gesetzlich vorge-

<äLn ‘ ® ' e Untersuchung steht im Belieben der Partner . Es
allmählich der Boden dafür geebnet werden, dab jeder

hir t j
** vom andern ein»ärztliches Zeugnis verlangt . Ob da -

°ie^ v amtsärztliches Zeugnis oder das eines privaten Arztes
kitjn ? ist ebenfalls noch in der Schwebe. Neben dem ärztlichen
?? die es eine Menge Fragen , die die Eheschliebenden'beratungsstelle oder den einzelnen beratenden Arzt richten

sh ^ ^ Meinungsstreit besteht auch darüber , ob die Eheberatung
3 .« erhütungsmahnahmen erstrecken soll . Es scheint aber,

* eine Einigung über folgende Punkte erzielt ist : Zur
unfl der Bevölkerungszabl sind 3—4 Kinder pro Ehe

stitljz/ ' ch. Sind diese vorhanden und bestehen ungünstige gesund-
oder ungünstige wirtschaftliche Verhältnisse , so sind Ver-

Ärt : Isobnahmen am Platze . Es wird von manchen Seiten er -
Eheberatung wird mibbraucht. Sie bedeutet daher eine

{g di« Bevölkerungszabl . Dazu sei an das bekannte Wort
M Shaw erinnert : „Ein - Koblenbake ist für den Ofen
Ms TLL^ Uern bestimmt. Man kann damit aber auch jemanden

einschlagen .
" Wir müssen das Zutrauen zu den

" zns' .'velche die Stellen leiten , haben , dab sic es in der rich-
tun werden. Dann wird cs der Allgemeinheit zum« egen Mr wollen uns zum Schlub einiger

ischen Kulturphilosophen John Ruskin

' >un weroen. a>an,
Arte gereichen . Wir

berühmten englische !
lür ^ irbt schrieb vor 30 Jahren : Eine Nation ist nur dann
Sr " tlir»

^ ŝ ens und der Erinnerungen würdig , wenn sie den-
^ -A « ? ' "dern noch schöner, als sie ihn empfangen, Unter -

dAg lei « Körper und der Geist eines jeden Kindes müssen uns
fein» r ®°5 kein Dach über dem Kopf bat und keine Wände ,

!( , d«^ le vor Vergiftung zu schützen . John Ruskin, der
to" So»; n r -u • Jahrhunderts , starb Sliäbrig in Eoniston. Er war
'
oisih .

"" st, aber ein auberordentlich sozial fühlender
Er war
grober

&*8te&ung > 40* A*ßetUf*eude
In den nächsten Wochen stehen wir vor den schulärztlichen Unter¬

suchungen und Berufsberatungen der zu Ostern 1930 Schulentlas¬
senen. Einzelne Kinder können klar und bestimmt ihre Berufswahl
angeben. Oft mit einer inneren Freudigkeit , einem gewissen Hoch¬
gefühl . Bald werden sie Erwachiene sein , keine dummen Jungens ,
keine kleinen Mädels mehr. Vorbei ist es mit der Schule, die oft
sehr lästig, häufiger noch langweilig war . —

Diese frohen , bestimmt aussagenden Jugendlichen brauchen uns
keine Sorge zu machen . Viel gröber jedoch ist die Zahl derer , die
von unbestimmtem , von schwachem Willen sind , und derer ,
in denen sich durch eine vergiftete Umgebung, Elternhaus ufw . der
Wert der Arbeit völlig verschoben bat . In Gesprächen mit ihnen' merken wir , dab ihnen das Nichtstun als höchstes erreichbares
Glück vorkommt. Wie können wir unsern Jugendlichen wieder den
Erlebnisinhalt der Arbeit nahe bringen , der zweifellos in jeder
Tätigkeit liegt ? Wie können wir die Kräfte und Fähigkeiten ,
die in ihnen liegen , zur rechten Entfaltung und Ausreifung nach
-der guten Seite hin bringen ? Bei der augenblicklichen schlechten
Lage des Arbeitsmarktes ist es schwer, davon zu sprechen , dab jeder
ein „Gestalter neu zu schaffender Wirklichkeit" ist . Doch scheint es
mir wichtig , unsre Jugendlichen wieder in die richtige innere Be¬
ziehung zur Arbeit zu bringen .

Gerade die ersten Lehrjahre verlangen vom Jugendlichen oft eine
ungeheure Selbstbeherrschung und Selbsterziebung . Grausam wird
wohl manchmal dann die „beibersehnte" Welt der Erwachsenen.
Aber hier liegt in der Arbeit ein ungeheurer erzieherischer Wert .
Das Triebbaste im Jugendlichen , das kindliche Sviel hat keinen
Platz mehr, und die Arbeitsstätte wird zu einer praktischen Willens¬
schule. Die Arbeit kann uns immer ein Erziehungsmittel , immer
ein Bildungsmittel sein . Unsre Mädchen müssen oft sorgfältige
Nadelarbeiten , saubere, exakte Leistungen ausfüllen , deren Wert
ich nicht nur rein äuberlich sehe. Oft bat es sich gezeigt, dab wohl-
geordnete Leistungen auf das ganze Wesen des Menschen einwir¬
ken. Ich erinnere beispielsweise daran , dab in Japan jugendliche
Rechtsbrecher mit den schwierigen , ermüdenden Mösatkarbeiten be¬
schäftigt werden. Nicht etwa , um ste zu quälen , sondern weil man
festgestellt bat , dab man sie damit zu einer inneren und äußeren
Ruhe , zur Geduld und Nachsicht bringt .

Bei der Ausbildung unsrer Lehrmädols und Lehrbuben sollte
darum nicht nur auf das rein Praktische, sondern auf das ganze
Wesen des Menschen g ? schaut werden. Nicht alle unsere Jugend¬
lichen gelangen zu einer vlanmäbtgen Ausbildung , also einer rich¬
tigen Lehrzeit. Biele von ihnen müssen lernen , vor keiner Arbeits¬
art zurückzuscheuen. Gerade auch bei ihnen muh versucht werden,
die Zusammenhänge mit dem groben Ganzen zu zeigen, damit auch
ihre kleine „Gelegenheitsarbeit " ihnen Freude macht und interes¬
sant wird . Diesen Jugendlichen gegenüber sehe ich allerdings die

Hauptaufgabe darin , sie „wendig" zu machen , d . b ., ihnen zu belsen,
sich schnell und geschickt ein- und umzustellen. Eine Erziehung zur
„Lebenswendigkeit" bat manchen Menschen schon zu einem späteren
ungeahnten Fortkommen geholfen. Hier kommt es natürlich viel¬
fach darauf an , wie weit der Meister , der Gehilfe , die „Erzieher "
der Arbeitsstätte es verstehen, dem Jugendlichen eine Arbeit
schmackhaft zu machen .

Im Hinblick auf die baldige Schulentlaffung bemerken wir in un¬
seren Jugendlichen schon jetzt ein Drängen zur Selbständigkeit , zu
einer inneren und äußeren Freiheit . Sie alle werden erfahren , dab
alle Freiheit ihre Gebundenheit findet in der sozialen Gemeinschaft.
Hier liegt auch in der Arbeit ein Erziehungsmoment , das wir nicht
übersehen wollen . Gerade die Arbeit kann dem Jugendlichen zei¬
gen , dab der Einzelne nur bestehen kann, wenn ihm der Andere
dazu hilft . Gerade die Arbeitsstätte gibt Gelegenheit zum kamerad¬
schaftlichen , »um sozialen Verhalten . Stehen doch oft mehrere Ar¬
beitende nebeneinander , die das gleiche Ziel erstreben. Für einen
rechten Meister dürfte hier ein dankbares Veobachtungsfeld Itegen.
Ebenso darin , wie der Jugendliche die Schwierigkelten seiner Arbeil
zu überwinden sucht. Schimpfen, Fluchen, Wegwerfen von Arbeit
und Werkzeug , Klagen über schlechtes Material , Weinen über miß¬
lungene Arbeit , ( nicht etwa nur bei Mädchen!) zeigen uns deutlich
ihre Verschiedenheit. Die impulsiven Ausbrüche der Jugendlichen
sollten uns wertvolle Beobachtungen für die richtige Behandlung
und Anleitung geben . Schon früh stellen sich die verschiedenen Ar¬
beitstypen klar heraus . Einer , der immer müde ist , einer , der nie
recht aufgelegt ist , einer der nie zur festgesetzten Zeit anfangcn kann,einer , der nie fertig wird mit seiner Arbeit , aber doch dabei aus¬
harrt . Der Pedant , der Feinmechaniker, der Pfuscher, einer , der
nie beim Vorgesetzten Plane bleibt , der es sich einfach und bequemer
macht , einer , der während der Arbeit zu komplizierten und zu be¬
sonderen Schwierigkeiten übergeht . Alle diese Arbeitsbrüder geben
einen tiefen Einblick in die eigentlichen Arbeitseigenschaften. Aus
ihnen kann man Fähigkeit zur Ausdauer , Auffassungsfäbigkeit, Ord¬
nungssinn , Kombinationsfähigkeit , Pünktlichkeit Zuverlässigkeit,
Zeiteinteilungsfähigkeit ufw . erkennen.

Mögen all« die Personen , die unsere Jugendlichen zur Erlangung
einer Eristenzmöglichkeit »u führen haben , auf die obengenannten
Dinge achten , damit der junge Mensch durch die Arbeit eine Um¬
formung und Umwertung erfährt , wie wir sie im Interesse unseres
Volksganzen für erstrebenswert halten ! Der Erfolg der Arbeits¬
erziehung hängt , neben der Eigengesetzlichkeit des Jugendlichen,- im
wesentlichen von der Einstellung der Erwachsenen, der Eltern und
Lehrer , vor allem der Meister , der „Erzieher der Arbeitsstätten " ,
ab . Mögen alle die Personen , die Jugendliche jetzt wieder zu sich
nehmen, sich dessen recht bewußt sein !

Stadtfürsorgerin Maria S a a s e r (Köln ) .

Hebt dem Sinde Zeit
Der Erwachsene mub Zeit haben zur Selbstbesinnung , um in

seinem Seelenleben die vielerlei Eindrücke und Einflüsse zu klären.
Hat er solche Muße nicht — infolge übermäbi« langer Arbeitszeit ,
dazu vielleicht noch häuslichen Elends — , so ist sein Leben nur ein
Vegetieren . Es kann nicht zur Entfaltung der Persönlichkeit kommen .

Noch mehr Zeit aber mub das Kr n d für sich haben. Denn es
entdeckt erst langsam mit seinen Sinnen und mit seinem Denken
die Welt , und es staunt dann über so manches. Meles für den Er¬
wachsenen Geringfügige ist für die Kleinen etwas Grobes , über
das sie immer und immer wieder Nachdenken müssen . Alle die zahl¬
reichen Eindrücke des Tages sollen sich erst in der Seele des Kindes
festlegen. Am meisten gilt dies für die Jugend , die sich noch im
vorschulvflichtigen Alter befindet . Aus keinen Fall sollten die
Eltern schon vor der Schulzeit den Kleinen Lesen , Schreiben oder
dergleichen beibringen wollen. Das erste bis sechste Le¬
bensjahr sollte dem Kinde ganz allein gehören .

Man braucht sich auch nicht zu wundern , wenn das Kleinkind beim
Spazierengehen mit einem Male stillsteht und sich ganz stark viel¬
leicht für einen Hund interessiert. Seine Anteilnahme ist noch eine
andere als die der Großen. Aber man sollte dem Kinde nach Mög¬
lichkeit dann Zeit zum Betrachten lassen . Oder mehr wissenschaft¬
lich ausgedrückt: das Einprägen der Wahrnehmungen erfordert
Zeit , und die Bahnen für die Jdeenassozia^ onen müssen erst aus¬
gefahren weiden.

Das Kind kann nicht gleich feeliich alles das verarbeiten , was
auf feine Sinne einstürmt . Biel Häßliches und Schlimmes ist für
das Proletarierkind dabei . Da flüchtet es sich immer wieder aus
dem tatsächlichen Leben in das Reich seiner Phantasie , — vor allen
Dingen beim Sviel . Schon aus diesem Grunde mub das Kind
viel Zeit zum Spielen haben . Das Abreagieren der mancherlei
Eindrücke des Tages durch das Spiel ist eine Lebensnotwendigkeit
für die Heranwachsende Jugend . Aber auch der kindliche Körper
verlangt viel Bewegung, verlangt viel Sviel in Licht und Luft .

Es gibt eine ganze Reibe von Kindern , deren geistig« Entwick¬
lung langsamer vor sich geht , als es sonst gewöhnlich der Fall ist .
Ein anfängliches langsameres Fortschreiten aber wird oftmals später
wieder wettgemacht. Niemals quäle man e »i n Kind mit
Lernen ' Die Schularbeiten sollten in Ruhe gemacht werden
können . Es sollte aber auch von Sekten der Erzieher keine Ueber-
bürdung mit häuslichen Aufgaben erfolgen . Denn dadurch wird ,
ebenso wie durch Kinderarbeit , den Heranwachsenden die nötige
Freizeit geraubt . Das gleiche gilt von manchem Gedächtnisballast,
der beute, besonders auf den höheren Schulen, immer noch gelernt
"

Mel Zeit muß das Kind auch zum Einnehmcn seiner Mahlzeiten
haben . Vor allem morgens vor dem Schulgang sollte das Essen
und Trinken in aller Rübe erfolgen, und um dies zu gewährleisten,
lieber das Kind einige Minuten früher geweckt werden. Die Ferren
sind als Zeit der geistigen Ausspannung da,' Schularbeiten dürsten
in ihnen keinen Platz sinde r . Genügend Zeit muß endlich auch
für die völlige Rübe , für den Schlaf, vorhanden sein .

Vieles von dem in dieser Hinsicht Notwendigen fehlt gegenüber
den Spröblingen der Besitzenden beute noch 'den Arbeiterkindern .
Für die Proletarierjugend müssen wir erst durch den Sozialismus
das Kinderland schaffen ! 5 . B .

vagobert auf Zeit
Sie werden zwar immer weniger getragen , die Ebe - und Ver¬

lobungsringe ; viele jungen Paare heiraten gleich , ohne erst einige
Zeit mit dem goldenen Reif umberzulaufen ; Ehemänner tragen
meistens gar keine Ringe mehr , und auch Ehefrauen setzen oft keine
inebr auf . Oder vielmehr : setzen sie bald wieder ab . Denn eine
Zeitlang tragen fast alle Menschen einen goldenen Ring . Er ist
der Traum der jungen Mädchen geblieben , nur dab der Traum ,
der ibn zu tragen Anlab gibt , heute oft schnell wieder vergeht —
oder die Eheleute , wo er bleibt , im Gefühl der Sicherheit ihres
Bundes solch öuberes Zeichen oblchnen. Was gebt es auch schließ-
lich andere an? Ein junges weibliches Wesen stillte nicht immer
gleich als „Freiwild " angesehen und mit „Fräulein " ängeredet

werden, wenu es keinen Ehering trägt , der auf den Trauschein zu
Hause in der Schublade hinweist^

Daneben gibt es Freundschaftsringe ; Freundinnen oder junge
Paare wechseln sie . Sie sind eine Angewohnheit ganz junger
Leute und deshalb meist sehr wenig kostbar . Dafür bängt man
umso inniger an ihnen . Später kommen die Ringe an die Reihe ,die sich Frauen von ihren Freunden schenken lassen . Sie sind kost¬
bar ; sie haben meistens einen echten Brillantsvlitter und sind ge¬
wissermaßen das Anhängeschild für die Brieftasche und die Absichten
des Freundes . Die Mädchen protzen gern damit vor ihren Freun¬
dinnen . Wenn der Freund nicht alt und reich , sondern jung ist
und sich das Geld abgeknavvt bat , so ist dieser Ring gewissermaßen
ein Vor verlobungsring : das erste Zeichen für e ' ne ernste , feste
Angelegenheit .

Wie es aber im Innern eines solchen Ringes aussieht , das
habe ich bisher noch nicht gewußt . Ein FundMro bat am Silvester¬
abend einen abgeliefert bekommen . „Dagobert , 5. 7. 1925 — 11 . 9.
1929" stand darin ! Eine Ebe auf Zeit ? Dann mub der Ring
erst nach der Ehescheidung geschenkt worden sein ; sonst könnte das
zweite Datum nicht darin stehen . Immerhin ein schöner Zug !
Oder bat man bei Beginn des Verhältnisses hinter dem „bis" -in
kluger Vorsorge Raum gelassen für den Abschied? Das Ver -
lirren .des Ringes beweist jedenfalls , dab sich die neue Mode
nicht einbürgern dürste ! Ich habe einmal von einem Freund
ein Zigarettenetui geschenkt bekommen . Acht Tage sväter war die
ganze Herrlichkeit mit ihm aus . Weitere acht Tage später lieb ich
das Etui in einem Cafe liegen. Ich habe es nicht abgeholt , weil
ich einsah, daß das Liegenlassen eine Handlung meines Unter -
bewubtfeins war , weil ich nicht mehr an den „Slburken" erinnert
sein wollte !

Die ehemalige Freundin Dagoberts , die zuerst sicher gemeint bat ,
sie würde den Ring, . „wenns Herz auch blutet "

, zum ewigen An-
denken tragen , bat sich in der Silvesternacht offenbar trösten
lassen . Und wenn sie den Ring doch noch vom Fundbüro abholen
sollte, dann sicher , nur zu dem Zweck , ihn gelegentlich mit ousge-
kratztem „Dagobert " weiterzuverschenken tana .

Steuerpflichl Ser
als SewerbegehUfin

Die Vergütungen, ' die ein Gewerbetreibender an seine Ehe¬
frau für die Dienste zahlt , die sie in seinem Gewerbebetrieb
regelmäßig an st eile - eines Auge st eilten auf Grund eines
Dienstvertrages leistet, können nach einer Entscheidung des Preuß .
Oberverwaltungsgerichts vom 12. Juni 1928 — VIII ESt . 237/27
— unter der Voraussetzung vom Gewerbeertrag abgesetzt werden,
dab die der Ehefrau geleisteten Zahlungen vertragsmäßig eine
Vergütung für die in dem Geschäft geleistete Tätigkeit und
nicht eine ' Erfüllung der Unterhalts -Verpflichtung des Ehemannes
sind . Eine weitere Voyausfetzung besteht darin , -daß k e i n S ch e i n»
vertrag vorliegt , sondern die Ehefrau auch tatsächlich in
dem Geschäft gewerbliche Hilfe leistet, für welche die Entschädigung
den üblichen Lohn- und Gehaltssätzen entspricht. Soweit aber eine
Tätigkeit der Ehefrau im Geschäft des Ehemannes nach den Ver-
aaltnissen , in denen die Ehegatten leben, üblich und die Chefra»
daher nach 8 1356 BGB . zur Arbeit in dem Geschäst ihres Mannes
verpflichtet ist; ist ein Angestelltenverhältnis ausgeschlossen und
eine etwa trotzdem gezahlte Vergütung nicht abzugssäbig.

Gebt sie den Kindern !
Kindern , die nicht gedeihen wollen, verordnet der Arzt Ooomaltine .
Die gute Wirkung zeigt sich schon in wenigen Tagen . Ooomaltine
ist reich an Vitaminen , sehr leicht verdaulich und eine reine Natur¬
nahrung .
In Apothelon Mid T , vq -ren Vvrrätiq ; 250 gr Büchse RM . 2.70, 500 qr
RM . 5.—. Grat:sprobe unv Drucksache» durch : «ge

Dr. A. Wander G .m . b .H . , Osthofen-Rheinhessen.
r
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Familie und Recht
XIII .

Der Lehrvertrag .
II .

Ist der Lehrling schadensersatzpflichtig für Schäden, die er dem
Lehrmeister zufügt ? Antwort nein , es sei denn, dast dies mit
Absicht geschehen itt. Nun gibt es aber Lehrmeister, die Schadens,
ersah von ihren Lehrlingen fordern , weil diese entgegen wieder¬
holter Hinweise und Mahnungen , leichtfertig und fahrlässig den
Schaden berbeigeführt haben . Wir empfehlen bei allen derartigen
Streitigkeiten einem Lohnabzug nicht zuzustimmen und sofern die¬
ser dennoch stattfinden sollte , das Arbeitsgericht bzw . Schieds¬
gericht anzurufen . Die Lehrmeister vergeslen gar zu gerne, daß der
Lehrling noch nicht die Einsicht und Erfahrung wie ein Gehilfe
bat . bezw . haben kann, sondern daß er sich dies doch alles noch
während der Lehrzeit erwerben must . Wenn daher ein Lehrmeister
einen Lehrling zur Mitarbeit wie einen Gesellen heranziehen will ,
so must er das Risiko schlechter Arbeit auf sich nehmen. Es ist völ¬
lig irrig , wenn man hier den gleichen Mahstab anwenden wollte,
wie beim Gesellen , jener ist für Schäden, di« durch grobe Fahr -
läsiigkeit entstehen, verantwortlich , der Lehrling aber keineswegs.
Wenn natürlich ein Lehrling böswilligerweise nnd in voller Ab¬
sicht den Meister schädigt , so steht dem Lehrberrn dos Recht auf
Schadensersatz zu. In derartigen Fällen wird auch der Vater oder
Vormund des Lehrlings einseben, dast dieser Schaden dem Meister
ersetzt werden muh. Ist eine gütliche Regelung jedoch nicht »u er¬
zielen, so must der Lehrmeister, wenn er seinen Schaden gedeckt
haben will , eben klagen . Gegen wen richtet sich die
Klage ? Antwort : Gegen den Lehrling , vertreten durch seinen
Later oder Vormund . In der Regel ist ja der Lehrling noch min¬
derjährig . weshalb die Klage wohl gegen die Perlon des Lehr¬
lings gebt, aber an seinen gesetzlichen Vertreter gerichtet werden
must . Wird dieser Klage stottgegeben, so ist der gesetzliche Ver¬
treter verpflichtet, aus dem Vermögen des Lehrlings die Forderung
zu bestreiten. Der Lehrberr kann auch ausrechnen , d . h . er kann
den ibm vom Gericht zuerkannten Schaden an dem Lohn des Lehr¬
lings in Abzug bringen .

Wenn nun aus irgend einem Grunde der Lehrling keinen Lohn
zu beanspruchen bat , indem er vielleicht einen Vorschutz oder ein
Darlehen vom Lehrberrn erhalten bat , das mit dem Lohn verrech¬
net wird , so kann der Lehrmeister seine Forderung nicht erhalten ,
wenn der Lehrling sonst kein Vermögen besitzt. Der gesetzliche Ver¬
treter des Lehrlings (Vater oder Vormund) haftet nie mit seinem
Vermögen für die Forderung des Lehrherrn an den Lehrling . Da
ein Urteil jedoch 30 Jahre lang Rechtskraft besitzt , so kann der
Meister in späteren Jahren seinem früheren Lehrling pfänden las¬
sen ( Lohn- oder Sachvfändung ) Kann der Lehrmeister verlangen ,
dast der Lehrling für diesen Schaden nach Beendigung der Lehre
f« lange als Gehilfe ohne Lohn schafft, bis dieser gedeckt ist. Ant¬
wort : Rein ! Wenn natürlich der Lehrling als Geselle weiter¬
arbeitet , so kann Mm sehr wobl der Meister den früher entstan¬
denen Schaden, worüber er ein Urteil bat , am Lohne aufrechnen.
Wer ist haftbar , wenn ein Lehrling bei der Arbeit einer Kund¬
schaft einen Schoden zufügt, indem er entgegen der Weisung des
Meisters leichtfertig gehandelt und daher eine Base, Spiegel oder
dergl . zertrümmert hat . Antwort : Der Meister must den Schaden
tragen und kann er diesem von dem Lehuling nicht mehr zurück¬
fordern im Gegensatz zu den Schäden, die durch einen Gehilfen der
Kundschaft zugefügt werden.

In den Lehrverträgen findet Inan auch oft die Verpflichtung des
Vaters , wonach er für alle Schäden, die der Lehrling während der

Lehrzeit verursacht, haftbar gemacht wird . Derartige Bestimmun¬
gen find nicht zu unterschreiben, denn sie stehen mit dem Gesetz in
Widerspruch. Für junge Leute sind die Elterrfweder zivilrechtlich
noch strafrechtlich für das verantwortlich , was diese durch ihre
Handlung oder Unterlassung verursachen. Wenn natürlich Fälle
Vorkommen , wo die Eltern Mitwisser einer strafbaren Tat des
Lehrlings sind , indem dieser bei einem Kaufmann , wo er gearbeitet
hat , Waren entwendete und dies wiederholt tut , ohne dast die El¬
tern dies verbieten , oder wenn sie gar entwendete Sachen in ihrem
Haushalte verbergen oder verbrauchen, so machen sie sich der Heh¬
lerei schuldig . Bei derartigen Vorkommnissen können die Eltern
auch für den Schaden haftbar gemacht werden , gleichviel ob eine
Bestimmung über ihre Haftung im Vertrag niedergelegt ist, oder
nicht . Anfang und Ende der Lehre muh bekanntlich nach den ge¬
setzlichen Bestimmungen im Lehrvertrag niedergelegt sein . In den
neueren Lehrverträgen steht nun auch immer die Bestimmung , dast
bei arbeitsunfähiger Erkrankung des Lehrlings dieser die Zeit
nachlernen must , die 4 Wochen überschreitet. Der Gedankengang der
Lehrmeister ist ja zu verstehen, denn das Motiv zu dieser Bestim¬
mung ist nicht etwa die Befürchtung, dast der Lehrling , wenn er
dies nicht nachhole , als Geselle im Beruf nicht arbeiten könne
wogen zu geringer Ausbildung , sondern der Vorteil , den sie dar -*
aus haben , dast der Lehrling , der am Schlüsse der Lebre doch etwas
leisten kann, für sie noch entsprechende Zeit ohne Bezahlung des
Gehilfenlohnes arbeiten must . Früher hat man an derartige Be¬
stimmungen gar nicht gedacht und ist man erst in den vergangenen
Jahren darauf gekommen . Gewist , es kann ein Lehrling durch
lange Krankheit dermaßen in seiner Ausbildung »urückkommen , dast
er nach Ablauf der formalen Lehrzeit noch nicht die erforderliche
Ausbildung besitzt. Es sind dies doch dann aber Zeiträume von
einem halben Jahr und noch mehr, die tatsächlich ins Gewicht
fallen können . Während einer Lehrzeit von 3 bis 4 Jahren kann
auch der gesündest « Lehrling 6 cder 8 Wochen krank sein , insbeson¬
dere wenn man die im Spät - und Frühjahr eintretende Erivve -
erkrankung in Betracht zieht. Diese Bestimmungen wirken des¬
halb ungerecht und sollte unter allen Umständen anstatt der vier
Wochen ein Vierteljahr gesetzt werden. Nicht nur allein durch die
Krankheit wird ein Lehrling seiner Ausbildung entzogen, sondern
in sehr vielen Fällen auch durch Zuweisung von Arbeiten , die nichts
mit der Ausbildung des Lehrlings zu tun haben , ja oft gar nicht
mit dem Beruf im Zusammenhang stehen . Wer deckt denn hier den
Schaden in der Ausbildung des Lehrlings ? ' Es ist daher dringend
zu empfehlen, dast dies« Bestimmungen über Nachlernen bei Krank¬
heitsdauer über 4 Wochen nicht ohne weiteres von den Eltern
des Lebrlings unterschrieben werden.

Ueber die Entlohnung werden ja immer die diesbezüglichen Ver¬
einbarungen schriftlich im Vertrag niedergelegt . Es empfiehlt sich,
dast die Bezahlung der tariflichen Löhne, wie sie für Lehrlinge vor¬
gesehen sind , bezahlt werden . Hat man niedere Löhn« vorgesehen,
so sind diese nicht späterhin zu ändern . Auch wenn im allgemeinen
di« Entlohnung eine bessere wird , nur in den Fällen , wo für den
Beruf des Lehrlings ein Tarif für allgemein verbindlich erklärt
wird , kann die Bezahlung der dortigen Lohnsätze für Lehrlinge ge¬
fordert werden. Beruft sich der Lehrberr auf die im Vertrag nie-
dergelegten Sähe , so ist dem kein Gewicht beizumessen , sondern
Klage zu erheben und wird dieser ohne Zweifel stattgegeben, wenn
obige Voraussetzungen zutreffen.

Durch die schlechten wirtschaftlichen Verhältnisse kam es leider
sehr oft vor , dast Kurzarbeit eingefübrt , oder die Betriebe zeitweise
geschlossen wurden . Wenn ein Lehrling nun auch mit Kurzarbeit
beschäftigt wird , d. b ., wenn er nicht mehr volle 8 Stunden , sondern

täglich etwa nur 6 Stunden arbeitet oder in der Woche nur 5 ^
tätig ist, so kann ihm hieraus ein Abzug am Lohn keineswegs
macht werden. Geschieht dies doch, dann ist unverzüglich der KI<°^
weg zu beschreiten . Auch dort , wo ganze Belegschaften nnt
Lehrlingen aussetzen müssen , gilt diese Zeit als Lehrzeit ui« A
der Lehrherr auch den vorgesehenen Lohn dem Lehrling , zu ,

^uti -cetjuieu . uuu ; uui « tuen aouiutf fjAtfzahlen . Keineswegs braucht sich der Lehrling oder sein gesest "^
Vertreter damit einverstanden erklären , dast für diese Zeit ** »
Lohn bezahlt wird , oder gar noch dast die Lehre um diese slänger dauert . Es sei dies aber hier angeführt , weil
Fälle schon tatsächlich ergeben haben . Der Lehrherr hat
Vertrag die Verpflichtung übernommen , den Lehrling währe »- . ,^Dauer der Lehrzeit im Berufe auszubrlden . Er kan » sich " 'v ,
Verpflichtung auch nicht mit dem Hinweis entziehe», dast
Arbeit mehr vorhanden wäre , denn, obwohl der Lehrvertrag
lich genommen ein Arbeitsvertrag ist , so besteht doch wicht
wiegend ein Arbeitsverhältnis , sondern das Lehrverhältnis . <
den Fällen , wo ein Betrieb aus wirtschaftlichen Gründen dau«^
geschlossen, so zu sagen aufgehoben wird , können die Lebrl' ^
natürlich nicht weiter gehalten werden. In solchen Fällen ^
dann der Lehrberr die im Vertrag vorgesehene Entschädigung
gen ungerechtfertigter Aushebung des Lebrverhältmsses zu »a^oder eine geeignete Lehrstelle dem Lehrling zu denselben 25*®'

,«gungen als die vorgesehenen zu beschaffen . Das letztere wird flr
praktischen Gründen immer vorzuziehen sein , denn einem p ^

,.werksmeister oder größerem Handwerksbetrieb gelingt es iE ,eher eine geeignete Lehrstelle ausfindig zu machen , als dem
ling oder seinem gesetzlichen Vertreter .

'
.*

Bevor man gegen den Lehrherrn Klage erbebt, ist eg erfordern^daß die im Vertrag vorgesehenen Bestimmungen hierüber bealŷ
»erden. Ist ein Schiedsgericht zur Erledigung von StreitigkE
bezeichnet , so must dieses angerufen werden . An den Spruch
Instanz find die Parteien jedoch nicht gebunden und können
dann nachträglich das Arbeitsgericht anrnfen . Bor Beendiĝ
oder nach Ablauf der Lehre, kann sich der Lehrling beim Prüfung ! ^
ausschust zur Ablegung der Gesellenprüfung anmelden . Di«
Fertigung des Gesellenstückes notwendige Zeit , Benützung
Werkzeuge usw . hat der Lehrberr zu bewilligen . Liefert der DK'L
auch bös Material . Tn aebärl ffim hit« opfortfat* ÖntfeTfenfhiirf.auch das Material , so gehört ihm das gefertigte Gesellenstück.
der Lehrling das Material bezahlt , so steht ihm das EigtE :
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über das gefertigte Stück zu . Findet das Lehrverhältnis »<# 7.
vorgesehenen Zeit dadurch sein Ende , dast der Lehrmeister denL<»'
ling ohne berechtigten Grund entläßt , so kann der Lehrling 7
Vertrag vorgesehenen Schaden geltend machen . Dasselbe
siebt dem Lehrberrn zu , wenn der Lehrling ohne berechtig

".
Grund von der Lebre wegbleibt . Stirbt der Lehrherr und es
nicht binnen 4 Wochen vom Todestage ab durch die RechtsE
folger des Verstorbenen erklärt , daß der Lehrvertrag aufgeE '
ist , so läuft dieser weiter , mit all den im Vertrage vorgese ^ ""
beiderseitigen Rechten und Pflichten . An die Stelle des Lehr" - .«,treten automatisch seine Rechtsnachfolger. Durch den Tod des fl*®
lings gilt natürlich der Vertrag als aufgehoben.
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Reichsbanner
Schwarz-Rot-Eold

2. Kameradschaft. Samstag , 8 . März , abends 8 Uhr,
„Unter den Linden"

, Kaiserallee 71 . KameradschaftsversamvMmit Vortraa des Kameraden Reibtsanwalt SSnfmnit« ™
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mit Vortrag des Kameraden Rechtsanwalt Sofmann statt .
zähliges Erscheinen wird erwartet . k
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und weiß wie der Schnee

‘ s .

wird Ihre Wäsche , wenn Sie richtig waschen. Be»
denken Sie bitte , wie ergiebig Persil ist ! Auf je
Th bis 3 Eimer Wasser kommt 1 Paket.
Losen Sie Persil allein und kalt auf ! Kochen Sie
die Wäsche nur einmal eine Viertelstunde , und
spülen Sie erst warm , dann kalt !

Wenn Sie so waschen , werden Sie es nicht mehr
anders machen. Der gute Erfolg überzeugt Sie.
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Niemals lose - nur in Originalpackung
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